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Zehnte Miniatur

Kaiser Carolus stiftet das Simmeln-Gebäk

Am Haus ›Zum Höfli‹ (heute Laternengasse 4), wo der Bäcker des Chorherren-
stifts wohnte, befand sich ein Wandgemälde. Dieses Bild ist uns überliefert in ei-
ner Zeichnung, die Johann Rudolf Holzhalb (1723–1806) angefertigt hatte und 
die dann der Ingenieur und Kartograph Johannes Müller (1733–1816) für die 

Das Bildnys Keiser Caroli M., wie er das Simlen Gestifft einsezet, wie solche Figur hinden an dem 
Haus zum Höfli gemahlt zusehen ist. (Graphische Sammlung der Zentralbibliothek Zürich)
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»Merckwürdigen Ueberbleisel von Alter Thümmeren an verschiedenen Orten der 
Eydtgenosschaft« 1773 in Kupfer gestochen hat.
Auf dem Bild dargestellt ist der Kaiser mit Krone und Schwert über den Knien, 
so wie er am Turm des Grossmünsters dargestellt ist; durch ein Fenster erkennen 
wir das Grossmünster (mit den alten Spitzhelmen1); am Südturm erahnt man die 
genannte Statue. Rechts bietet der Bäcker dem Kaiser zwei Semmeln dar, wäh-
rend seine hinter ihm stehende Frau in einem Korb Nachschub bringt. Der Bä-
cker blickt etwas scheu zum thronenden Kaiser, während die Frau Blickkontakt 
mit dem Betrachter des Bildes aufnimmt, als wollte sie sagen: Das betrifft auch 
dich!
In den »Memorabilia Tigurina«2 finden wir Genaueres: 

Ein schön, zart, wohl geschmackt, vermittelst eines Gewürtz-Lab gebachnes 
Brod wird in dem Hauß zum Höflein zu gewüssen Zeiten gebachen, und hin 
und wieder außgetheilt. Wann aber, und wie eigentlich diese Gewohnheit Sim-
len zu bachen und auszuhteilen aufkommen, dessen hat man so viel ich weiß 
keine schriftliche Nachricht. Es wird aber erzehlt, als Kayser Carolus der Grosse 
hier an der Römer-Gaß, im Haus beym Loch, Hoff gehalten, habe der im Höf-
lein wohnende Chorherren-Beck den Kayser mit dergleichen Brot beschencket, 
welches dem Kayser so wohl geschmeckt, daß er dem Becken […] die Freyheit 
[das Privileg] gegeben, allein Simlen zu bachen, und hat zugleich geordnet, daß 
jährlich auf Caroli und Felix und Regula Tag3 degleichen Simlen gebachen, und 
dem ganzten Rath, wie auch dem Adel und der Geistlichkeit am Stifft ausge
theilt werden. (S. 418)

Es wird dann ein Gedicht zitiert, das am Haus zum Höflein zu sehen war, und es 
werden die Empfänger der Semmeln aufgezählt: die Geistlichkeit, die Mitglieder 
des Rats, die Richter, die Mitglieder der Constaffel – von armen Leuten ist nicht 
die Rede. Das Vorrecht wurde 1706 von den Gnädigen Herren zwar bestätigt, 
1770 aber bei der Teuerung bis auf bessere Zeiten abgestellt.4 

Der geschäftstüchtige Höfli-Beck Johannes Hofmeister (1669–1740; von 1711–
1734 Zunftmeister der Weggenzunft) begründete sein Vorrecht zum Simmeln-
Backen mit dieser legendarischen Geschichte um Karl den Grossen.5	 •

1	 Sie wurden 1490 errichetet; nach dem Blitzeinschlag in den Nordturm 1763, wurde 
1769/70 auch der Helm des anderen Turms abgetragen.

2	 Die »Merckwürdigen Überbleibsel« bringen einen ähnlichen Text, vgl. in der Ausgabe 
von Gramaccini S. 72f.

3	 Karlstag: 28. Januar; Gedenktag für Felix und Regula: 11. September.
4	 Salomon Voegelin, Das Alte Zürich, Bd. 1, Zürich 1879.
5	 Vgl. dazu Brühlmeier S. 156–161.
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Hans Wehrli (Ehrenzunftmeister der Zunft zum Weggen) für den Hinweis auf Brühl-
meier.




